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—- Um dem sicirkern nachzukriechen,
Dem sehdiieren Geschlecht entflohn-
Herabgestürztvon einem Thron,
Des Reises heiligen Mysterien entwichenk

—
:

Ueber die Schriften der Var-orian dse la

Motte Fonds-ask
Ein Gespräch beynr Theetisfches

erilih Franz cvorresenrx Ferdiniandjxtrrtthmrux
Farinata-. Ei schpixswreregmeer- msaa Sie bew- z

deutschen Schriftstellerinnen sind, wenn man die französi-LeserL Schöne Ottilie, fSie dürfen eins keine Unterhal-

tung- gebens,bey welcher IhreLippenverstqmpmWarum

nicht wenigstensall die· schoneWeisheit, die-da gedruckt

stehn mag- durch Ihre Stimme beleben?

Octkkirex Das gefälltmit-: nicht genug-, daßwir--

Frau-en die Bücher schreika- wik ssollmsikUvchgar vol--

lesen? — v «

Ferdinan1d.. Von einer FVUUMS Buch?
«

»

Ottilie O Sie gehöreneuch zU·"d"e"n"«en·,die kein

Buch Ausstebn können, dass eine Frau geschrieben-hail
v

Free-sy- Nun, das ist doch nochimmer besser-,ais-

wensner M Frauen nicht leiden kdnnte·, die Bücher ge-

schrieben-habensp
FieW-Fa III-.Ich gesteheerk,ichleselieber die-Frauen-

Iclhsh als in'- rhrenBücherm
F«""3« In?FrankreichTit die Schriftsteller-eider

Damen eineMbenswükdkskeihin England gibt sie ein-

fchmückendesAnsehn, und bep«umz- zn»DeUtschlan,v.findet
se nichts als Tadel. .

Ferd ina nd. Und mit Recht Die Nebjeircwbrd"Tg-I«

IM- der Schmuck einer deUtfchMFkaiiiist Hckqigiichkeikz
Außerdem-ilk dem Deut-scheunicht--MUO We geschrieben-

l

v-
«-

A

wird, er—sieht auch was geschriebenwird, und ich-möchte
«

meinen neulichen Vergleich einer gewissenArt Schriftsteller
s mir den Raben- vorzüglichauf dieseNachtigallenanwenden-«

Orricife.- Jch bin ganz ruhig- dabeys, da- Franz sich-
:- unserer angenommen hat-.

Fratnzx Wes sang dn non- HanslichkeitTGrade dile«

schen und englischen mit- ganz andern Zunameu schmücken-
kb"nniie·,doch·eigentlich nur Hanssrauens

v
Fe"r"dlnaud. Die deutschenHausfrarren, die ichs

kenne, schreiben nicht. Ich besinnemich«ausleinez kannst
du rnir Bepspiele nennen?

Franz« Nun allerdings-s Sophie Brenta-ib- Elim-
die Verfasseriirndes« Florentin-, die· der Agnes non Lilien,
Amalie von Imhrsf, Friederike Vrnnjdie Karschin, Kn-

noline Pichle«r".,MargarelheKl"opstbek,und viele andere,
die ich neben der Bardninn Fort-que-nennen könnt-.-

Ferdin-an«d. Ja, ja, das laßt sich«hörenl
F r a n"z. Kennsl du«denn die Schriften der letztern ?-
Ferdinan’·d.- Ich habesietlichkNUMB- Eth ist«demr

das nöthig, um sie zul dem-theilen?
Otiilie«. O darf ist ils NOTka Aber ich-mischte

wbl das Gleichnißvom· Raben hören-»

Ferdin-and.- Wie hochek«sich auch schwingt-,unk-
HAFellkchndctTGdld im Fasse trägt,Man weißdoch- das

x

ess-ihm nicht angehört- daß ev· es aus- Liebe zum-Glanze
iegendwbweggevvnimen·-Und nur zu« oft last ihn diese-
Liebe zum GEW- UUVGlänzend-nuse-echternie erschre-
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ergreifen. Die andre Aehnlichkeit ist, daßman; wenn sie
sprechen- glauben könnte, man höre Menschen reden.

Indessen sah ich ein, daß-mein Gleichnißeine Versäum-
gung wird, sobcild von der Baroninn Fouquä die Rede ist,
auf die es gewißnicht p,assenkann. Um aber doch nicht
aus dem Bilde-zu fallen-, swill ich erklären,-idaßsie viel-
mehr ein weisser Rabe, ein Phönir unter den Schriftstel-
lerinnen, heißen könne. Sehd Ihr damit nicht zufrie- -

den, nun so macht es besser!
Franz. So laßmich denn sagen-daßsie mir vor-

kommt, wie eine Fee, die oomchimmel herabsteigend
immer mehr den Menschen sich gesellt. Erst, noch umfan-
gen von wunderbarer Meihrchenwelt, streut sie aus den

Lüften Blumen nun-Edelsteine in unendlicher Fülleaus«-
das sind ihre dreo MährchemDann, schonnäher derWirk-

lichkeir, aber doch noch in sonderbarer Zauberspannung,
tritt Rodrich auf, ohne Ort, ohne Zeit, ohne Kost-um-
nur in innern Zügen fest nnd scharf hingestellt. Jelzt, in .

der Frau des Falkensteins,hat die Dichterinn sich ganz

an das wirkliche Sehn der Welt, «an)a«lleihre Einzelheiten
und Bestimmungen hingegeben, und ruft daraus-den rein-

sten Lichtstrahl hervor,- svon dem alles Geschassenedurch-
«

I ge, —- mir wenigstens, wenn ich dich, mit Wasser ange-

Ich wünsche doch lieber eine Reihe
"

druugen ist.
'

F e r d i n a n d.

sbunter Lebensbilder, als eine solchepbi"losophisch-religiöse
Tendenz in diesen unpoetischen Darstellungen.

Ot"tilie. Ja, eine Frau, -die·dichtet, ist mir doch "«
auch lieber, als eine, die Griechisch und Lateinischkann-
und von Weisheit spricht.

Franz. Die dichter? Was heißtdenn dichten? Sil-

ben abmessen und reimen doch nicht? Aber das Höchste

·undTiefste erkennen, das Leben wahr und schdwndbildem.

Verstand, Gefühl nnd Sinn mit Klarheit, Jnnigieit und

Bildung erfüllen, den Geist erheben und das Gemüth
-

beruhigen, das kann nnd thut diese -·Scheiftstelleel1m-dle
»,

du nicht Dichterinn nennen-willst, überall.

Ferdinand.. Es bleibt doch immer unerfreulich-; sie

müßtegeradezu als Seherinn, als Prophetinn austreten.

Ott"ilie. Nun, das Sehenfehlt ihr gewißnicht, und
«

mancheZüge ihres Geistes stehen wie weissagendda..
.

’"

F e r d i n a n d..Kalte ReflerionenzgespenstischeGestalten.

F r a n z. Du nennstKälte,«was ruhige Besonnenheit ist.
Ottilie. Das Gespensterartige dürfte schon eher

gaffen;wahr ist es, die Personen treten nicht immer aus

edMSchatten ganz heraus.
. Franz-. Dagegen lebl),äft,brennend möcht-ich sagen,
weißsie Verhältnisseund Beziehungen der Personen zu

»

schildern. ; »

Ottilie. ,-Da·ssscheint nun wieder ein mehr mann-

liches Talent zU sedup
,

Ferdinan d. Und eine Frau sollte ihr eigenes üben-;

will sie einmal schreiben,so sollennicltherhältnisse-Nicht

Abgeleitetes, nicht Gemachtes und Erlerutes ihre Feder
s

beschäftigen;sie selbst) mit allen Quellen ihres Dasehns,
allen Gründen ihres Wesens , allen Kräften ihrer Natur-

sollte ihr einziger Gegenstand sehn; dann wurde die Welt
wahren Gewinn haben von ihren Erzeugnissen, die unver-

tilgbnr in die Reihen des Lebenstrritem Man fühlt wol
in diesen verfehlten Werken - diesen Delphinen, Koriunen
und Frauen des Falkenstein , daßdie beste Kraft beh ihrer
Hervorbringuug ungenutzt lag- und diese Frauen ganz
andern Vortheil nnd Wirkung vdU ihren Talenten und.

ihrem Geiste sehen·"könnten,wenn fie, unbekümmert um

»

Anderes, nur sich klar und rein aussprechen wollten. Aber
darin irren sie alle. Ich weiß nur eitle, die ganz frey
davoni«st,-die griechische Sappho, welche in Folge-Und
Kraft der ihren Liedern eingehauchtenGlut und Leiden-

schaftsgleichsamals letztes Lied-den Schwung vom leutadi-

schen Felsen wagte-
— K.A.Varnhagen-»

—

Die Schneckentchare.
Kleines Schneckenhaus, dn-verschönetstdich saile Ta-

feuchtet, wie ein buntes Gestein in deinen farbigenStrei-

fen vor mir liegen -sehe. Siehl ich Geist hatte fast Lust
zu dir,-—-foschönbist du, obwol ich nicht deine weiland in-

tvdhnende Schneckesehnmöchte-,die ein ganzes Jahr zn
einem Spaziergange durch die Gartenallee --brnncht, und

hülslosauf dem Wege sich zertreten lassen muß, wenn

ein unvorsichtiges, angenloses Bein drüber hingeht. Aber

so wie du bist, finde ich dich schönund brauchbar. Ich
könntedich unmöglichzertrümmern;wer weis-, ob ich je
in meinem Leben ein solches Schneckengewindewieder an-

sichtig würde. Ein AndereUicihmedich nun, wäre er ein

Naturkindz und reihte dich an eine Schnur, seine Brust
mir dir zu schmücken,oder klebte dich, wäre er ein En-
ropcier, in seine gemauerte Gartenhöle, die er Givtte

Kennt- wo du im Mitglanze deiner hundert Brüder dich

»denFreunden der Naturgebilde kaum« mehr isichkbekWa-
chen könntest.Zu dieser Sklavereh foTlstdu von mir nicht
verdammt seyn. Ich weißde würd-estlieber- wenn du

gebieten könntest, im Arme des Zufalls untergehen, als
im ewigen Kerker vermauertewig erhalten«sehn wollen. »I-

Immer hängtmeinAUgeeM die- wie das Auge eines

Weltgeistes,-de"rskein Sonnenstciubchenohne Liebe nnd-
.

Vorsorge im Aether schwimmen sieht. Du bist etwas-—- du

bestehn—deineschdne Form ist dauerhafn den«-weiterals
die Bekleidung meinerweichenBrust, fester als die Schale
meines unversteinerten Herzens. Du spkkchisksIch böte
drittens-Jou- wenn ich mit meinem Nagel dlch auf dee

hohlen Hand bewege. Was fehlt die noch ile Sehn?
iichts, nichts, als ein beschühenderundbewegenderGeistz
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der sichmit dir verbinde. Du bist Mk Und kalt«- ein-

sam — verlassen. Der dich bewohnte- desMit dlt groß

gezogen wurde, ist ausgezogen-·»Ob« dJchzum Denk-

mahle seiner ehmaligen Genuglauskelkzukllckgelnssen- als

er noch an seine Hausthükschrieb«PJIW Tod »W-

«

Aber du, getreu-e Liebe.,,wllstkeinemandern Geiste
mehr als Körper-»New glisYaugerathewerden siedich
Menschen« Sie werden dich zusialk verstampfen,-—uudim
Gestein verwittem lasset-. Auch mir wirst du entschwin-

den, du Heij Schatzlingl Lasse ich dich offen vor mir

liegen , sp werden »dri- Augen dich gewahren, und andre

Hände nach M greifen Sucheichdichzu verbergen, so wirst
ju, wie jedes-Verborgenenwenigerbeachtetundendlich

Vergessenwerden«Sage mir, du kleiner Liebling, mir

sspwerth durch deine Seeleusprache, was soll ich mit dir

vthun-? Einmal will ich nun durchaus nicht, daß du mit

Tden ansgestopften Vögeln und ausgespiesten Schmetter-
lingen dich vermischen sollst. Willst du das Schoßtind
meiner Spielzeuge seyn, daß ich dich unter meinen Fin-
gern rolle, wenn ich einem Gedanken uachlaufe; daß ich
an dir, so hart dubist, zarter empfinden lerne? Das alles

«

wird dich nicht vor dem endlichen Vergehen schützen.

Geh nur hin,.du kleines holdes Geschöpf- du feiner
Ausdruck eines in sichselbstgewundeuen und sittsam sichver-

hüllendenGedankens! Auch du, fester Körper, bist nur

eine lustige Erscheinung Geh, und werde etwas Schöne-
«

ires, wenn dich ein verständigerGeist gewahren, und als

willkommnes Werkzeug zu seiner höhern Ausbildung ge-

brauchen wird.
,

-

H or stig.
«

l

Briefe über Hamleu
3. O p h e l i a.

Ophelia ist dem Wille-nHnmlet nahe verwandt.

Auch sie ist eine von den weichenNaturen- wo das Ge-

fühl vorherrscht, UND die Ihre Freude Mehr M schwärme-

rischer und ungezügelte-·BetrachtungdesgeliebterGe-

genstandefinden, als in außererAlirssamteruAuch-Oppe-

lia hat-einlebendiges Gefühl fur dasGuteund Schöne;

alber, wie es beh dem Mädchen Natürlich ist, sie knüpft
'il)re Ideale an den Mann; Hamlet ist es- in dem sie

alles findet-,-was sie Edles und Herrliches rennt und ver-

langt. Er ist
Des-Hofmanan Au e des Gelehrten Zunge-
YesklkiegetsArm--gdösStaates Blum’ und Hoffnung,
Mr Sitte Spiegel und ver Bildung Muster-
Daz Merköæk der Betrachter.

Mit heißerLiefbehängtsie an ihm-, und mit leben-

digem Verlangen W sie seine Liebeswort-e gehört.
Nimmst du bek)SFUEPsplchenNatur Anstoß an den lo-

sen Liedern, die sie IU ihrem Wahnsinnesingt2— Nicht
doch. Beobachte UUV solcheMZTVchSQderen lebendiges
Gefühlsie unwiderstehlichW Liebe hinreißt,und vie in

i

fühlte.

dem geliebten Manne das Vollkommenste bewundern,X das

ihre Einbilduugsktaft kennt. Sie sind der Klippe, die ih-
rer Unschuld droht-am nächsten;undie erhabeuer die Box-

stellungen ihrer Einbilduugskraft, desto starker die Rei-

dUng der Sinnlichkeit Denn die Phantasie herrscht
Wohl- aber sie«regiert nicht, und lvn sie ungezügelt
Waltek- da ist der Wille schwach.

Aber nUch in ihrem Schicksale ist Ophelia ihrem Ge-
liebten verwandt. Auch ihr zerfällt-das Schönste und

Höchste-womit sich Elle ihre Sinnen und-Gedanken hin-
gen, in Nichts: ,

Und ich der rau’n elen · s

Die seinerSchaf-wirkeHonixegszFälle-
Die edle, hochgebietende Vernunft
Mistöuend wie verstimmte Glocken jetzt;
Dies hohe Bild, die Züge holder Jugend
Durch Schwarmerev zerrüttet. —- Weh mir, wehrt
Daß ich sah, was ich sah, und sehe, was ich seh-e.

Kinn kommt der Tod ihres Vaters über sie, den sie
als ein gutes Kind mit aller Zärtlichkeitliebte und ehr -

te, —- und es ist«um ihren Verstand geschehen. Wohin
konnte eine Gemuthsstimmung, wie wir sie an Optik-
lien kennen, bev diesem Leide anders führen als-zum
Wahnsinnei — Findest du darin Ophelien elender als

Hamlet2 —- Jch nicht. Ihm weite wohler, wenn sein
Elend ihm die Besinnung raubte. Denn«n«un,da seine

katur stärkerist als die des Mädchens, zerstört sich sein«
Jnneres langsamer und peinlicher; und er steht ewig als

Beobachter sein-es Jammers da, bis am Ende in jener
Seene des Kirchhofs sein Grübeln über das Nichts alles
Dasevns zu einer furchtbaren Gleichgültigkeit wird.

Aber wie groß und herrlich steht Hamlet, wie nahe
seine Natur auch der holden Ophelia seyn mag, über

ihrl «—. Erhabner und reiner steht das Bild des Schönen
und Guten vor seiner Seele. Es ist die Tugend selbst-
die er anbetet, und die er aus der Welt verschwunden
wähnt, da der von ihr gegangen ist, den er als ihr schön-
stes Abbild bewunderte, und daser die verachten muß,san

die er sich mit allen Banden kindlicher Liebe geknüpft
So ist, wie sein Schicksal furchtbarer, wie sein

Vater edler ist als Oph«eliens, auch sein Werth und

seineWürde größerund herrlicher. —- Und hier hat Sh ak-

speare auf eine bewunderuugswürdigeWeise seine große
Kunst dargelegt, wie er sich nicht sowol des Kontrastes,
als vielmehr der Steigerung zu bedienen weiß, Um den

Hauptgegenstand, den er behandelt- empor zu heben. So
wird Hamlet größerdurch Oxpllellld Wie im König
Lear des Königs Leid erst recht groß wird durch Glo-

sters Elend, das jenem OW- schnlichist, aber gering
erscheint neben dem Jammerdes Königs.

«

Welch eine großeWl»kkIlUgdieses hervorbringt, das
läßt sich eigentlich Mlk fUhlen —- wer vermöchtees aus-

zusprechen-.—- Abet sv großals diesesGefayl ist die Ve-



eig-
tvnnderung, wenn ich die grohe Schöpfungskraftund plan-
volle Weisheit des großenDichters betrachte, mit der er

Opheliens Geschickin die ganze Handlung tm Ham-
let verwebt hat. Alle Künsclichkeit verschwinden und ich
kannnicht anders sagen, als Wilhelm Meist,er: Co

ist nicht ersonnen; ed ist sol .l.R.

Minos. und Hakpqgotn
»Dir, Charon, zahl ich keinen Stiibee!«s

Rief Verpang Und schwamm den Styx drin-den
Muß er zur Strafe wol sich mit Irion drehn Z·
Der Danatdentonne Wasser-spenden?
Wie Tantalus die Ladungweichen sehn?
Wie Silvphus die Kraft umsonst verwenden ?

Ach, drauen ihm Prometheus Wehm? —

«

Nein! Minos Wink gebot, sur sein Vergehn
Ihn auf die Welt zurückznsenden.

·

»Er· sey verdammt zum- Jammer, dort zu sehn-.
»Wie seine Erben nun mit voll n Händen-
,,All seine Scheineidnmmanerschwendenw

Hx g.

Korrespondenz- Nachricht-ein

»

Wien- Z-.Juli-.
Fortsetzung-)

Der P e·r sto rbe ne , nach eines-n ältern französischenStücke
von Hen. von Holbein bearbeitet- hat auf delnTheater
an der Wien das Publikum in zweo Partehon getheilt- von

welchen die klatschende über die pseisfende einen wenig entschei-
denden-—Sieg davon trug. Er hat bin sent nur szwen Vorstel-
lungen-erlebt- nnds das scheinst entscheidender-: der-Titel wird

sich wol rechtfertigen-. Einige wenige Theatereosupd können

den Mangel an innerm Gehalte nicht ersehen. Der erste Akt

verspricht etwas; der zzveyte ist langweilig- und der dritte

widrig, weit ihn fast einzig die Unterhaltung zweher Spitz-
buben und Meuehelmörder der erbärmlichstenArt ausfällt. —

Das Ganze ist im höchstenGrade- unwahn —- Entschieden
«

schlechter-ist noch: Die neuen Projektantem »ein so-
genanntes Original-Lustspiel«von einem Hle Joseph Rich-
de r, eigentlich ein alter ausgewarmter Kohlv das gestern im

Theater an der Wien gegeben wurde, und zwar seiner ganz

würdig —,Jcimmerlicher wird nurauf dein- Leopoldstadters
Theater gespielt —- Es wurde seherlichst ausgezischn

Viel Genuß gewahrte den Kennern und· Liebhabern der

Musik die Messe-, welches Hr. Kanne-— der im Hause des

Furstens Lobkowitz wohnt-i- zur Geburt des Königs von

Rom gesetzt hat- und die unter seiner Direktion am Ipetri
Pauli Tage in der schönen Augustinerkirche (durch Sei-no vas

bewundernswürdigeb in der Idee· hötchstverfehlted Meister-
werk- das« Mausoleums der Erzherzoginn Christine, be-

sühmvs in. Gegen-wart einer sehr glänzend-enVersammlung
»Hei-Wertwurde. Hin K a nu e, ein sehr talentvollser Künstler-
verbindet mit Gründlicheeit Originalität , sein Sau ist korrekt
tmb eilen-end- die Jnstrumentirungs, ohne überladen zu few-,
keschi seine Fug-en- sind meisterhast durchgeführt: er hat sich
selbst mehrere Schwiqrigkeiten aufgegeben- und sie sehr glück-
lich geldetzsein Gesang ist melodisch-— besondere zart gedacht
war das Wulst-«Geiz-.der Kirchensthl ist- rein gehalten ohne
Zwang- Dies lik ver erstes viel versprechende Versuch den ge-
nialen Künstlers in dieser Gattung. Er hat bev Gelegenheit
der Vermahlung der französischenwiss-jun eine Kantine- ge-

setzt-. welche ebenfalls tnit -dem gzzßzkenBepnge ist gegeben
worden- und er endetl ent- wie mag war-, handle Partituren

«

·- veranstaltet wurde.

Z auch durch die lieh Damen seltene Kraft ihres Bogenstrit
- ches und ihres Tons, allgemeine Bewunderung. — Nach ei-

der Kaiserinn von Frankreich zu: sie weran von- der erhaier
nen Kennerinn gewiß nicht unbeathtet bleiben- nsnd in Frank-
reich selbst für deutsche Kunst einen neuen ehrenvoll-en Beleg
geben. — Hin Kann e pflegt den Tritt seiner Kompositionen
selbst zu dichten. Seine Oper-Orpheus ist hier in einem

kurzen Zeitraume einige vierzig Mahle gegeben worden, und
,

zeugt im Texte, der gleichfalls von ihm ist. Von glücklichen
Dichtetanlclgem —- Wie reich ist diese Kaiserstadt doch an großen
musikalischen Talente-n Man dan nur die Namen Beet-

hoven- Weins- Saite-m Erkennt-, Hummel-
Egensler- Umlauf nennen, unt den höchstenBegrif von

Wien, in musikalischer Hin-sicht- zu elbeltenz nur an Dich-
tern- im eigentlichen Sinne des Wortes, scheint es ihm fast
ganz zu mangeln. — Das Burgtheater ist bit August geschlos-
sen-, die Oper im Körntherthor-Thea-ter, und dae Theater an

«

der Wien geben ihre Vorstellungen täglich fort-
Eit bildet sich hier gegenwärtig eine Virtuosinn aus der

«

Bin-lin- die ungemein viel verspricht-; Demois Markt-weck-
etllå Pekkksblllg gebürtig, zeigte der-ists in ihret-«frühesten
Kindheit ein entschiedenes Talent für Musik, und zwar für-
die Geiae. Sie kemels Kind nett ihren Aettern nach Wien
und hat unter der Anleitung unsers geschickten Schlesingett

: es nun ans diesem Instrumente bereitet zn einer ungewöhnlichen-
Ferrigecic gebracht- so- dar sie die schwer-am Sache-» z. V.

« das bekannte schwierige Nombergsche Quartett, mit der
·-

grdßten Präciston und mit vielem Gilchtnatreroritragt, und-

·. das in einein Alter von funfzehn Iehren-
·-

dige bescheidene Künstlerinn hat sich unlcingstiUM Elstenmåle

Dis-e liebenswür-

dsientlich in einem Konzerte hören lassen- welches zum Besten
des Erfindere des Anemoeord, Schnell, eines Miit-item-

. bergers- der dies Instrument hier nicht verkaufen kann, uns-
sich Mit feiner Familie in sehr traurigen Umständen befindet-

Demoisz Mnraw ecs erregte- besonders-

nigen Jahren wird sie wahrscheinlich eine Kuusireise vorneh-
men- und darf siehden glücklichstenErfolg davon versprechen-.

cDie Fortsetzung solgtJl -

k.

Logogtiphr
Vier Zeichen sind am reizendsten auf Höhen-
Wenn Ihr herunterschaut im segrnreichen Mal-
Das F üLns t" und S e th S te- mahlt des Thieres Lustgeschrevis
Das wir mit Unrecht tiefrerachtet sehen.
Doch wähle-ils eure Duleineen -

Als eisne Shlb’«- euch Liebe zu- gestehen-
Klingte hehrer euch-- als- Spi)ärenmelodie.-
Mein Gen-es — Keime Ihr dies bekannten- Neun-«-
So findet Ihr-e in Erinan you-gem- Hei-les
Wißt; Euch belustigt- lehrt uuo bessertfle-

Auckl ist"s der holden Theil-Musik«Eine-'

Doch-. Leser, mit vereini- ertem Arten-in ,

Verstehe ein Zeichen Jor- elves voch«edeevitischickea-
So wird ein Schauspiel Euch entlllcken·-"

Das Frauen-ich auftat-nd M Europa eemsr.

Trug -C«l)«arad·e·.
Im Erste-ri- liegk Mc Wert zur Schaus-
Mein Zw shkes pesst auf jeden Ban;
Mein Dritten ziemt allein dem Mei s-

vMein Ganzes ist der Geist per Geiger-

Außssunsider Logogrlphe in Nie-: 1672 Kinn-fis
Maria-, Kaki-, »Ur-; Mele- Vetteln-·


